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Samstag , den 23 . Dezember 1916

mht filh n die VemittleMe.
Die nächste Ausgabe des Blattes

erfolgt am Mittwochmittag.

Nagotö.
Die Orlsar nenbehördr hat beschlossen, auch Heuer

wieder dis

MWMMsch-EilthebWSkmen
auzzugchrn.

Wer eine Karte im Preis von mindestens 1 X
bei der A:m?npfl-ge (Stadtpflegrr Lenz) entnimmt,
vor d m wird angenommen, daß er aus diese Weise
seki's Wünsche zum neuen Jahr Lardringt und ebenso
seinerseits aus Besuche und Kattenzusrndungkn verzichtet.

Wir iaden zu zahlreicher Beteilizung mit dem
B slî eu e n, daß die L-ste der Teilnehmer noch zeitig
vor dem IahreZschluß im GeseUschasker bekannt ge¬
geben und daß der Ertrag der Karten unter die ver¬
schämten Hausarmen verteilt wird.

NZgold. dm 15. Dez. 1916.
Die Vorstände der OrtSarmenbehörde:

D k̂an Pfleiderer. Stad schultheitz Maier.

A . Hberarnt MagoLL».
Betreff : Tnatkartoffelrr.

Die Landwl' ts werden auf die nachstehende Bekannt¬
machung der Kausstellr des Verbands landwtnschasiluher
Genossenschaften mit dem ausdrücklichen Hinweis aujumk-
sam gemacht, daß die Beachtung des Gndlermnr der Bc-
sk-Uaug unsedingt nötig ist.

Dm 19. Dez. 1916. Komrn «rell.
Achte Mahnung zur unverzügliche« Bestellung

von Saatkartvffelu.
Wir n tz ucn Bezug aus unser an d e landw. Genossen-

schaf en und landw. Vereine usw. unterm 15. Sept. 1916
m 2200 Stücken versend tes Ri-ndschrcibru und aus den
t-n die K Oberamter und an die landw. Be irkeoereine
goiichtrten Ertaß der K. Z ntralstelle für die Landwirtschaft
vom 2S. Oktober 1916 N . 8308. rn welchem die Not«

Oie graue Krau
Roman von A. Hottner -- G r ef e.

Ks (Nachdruck verboten.)
Kurt öffnete rasch die Tür und trat in das Vor¬

zimmer; knapp hinter ihm die Mutter . Eben schritt
Dagobert Gerhard ouer durch den weiten Raum. Der
ältere Bruder vertrat dem jüngeren den Weg.

„Du gehst noch einmal weg, Dagobert?" fragte er
erstaunt. »In einer halben Stunde sollen schon die Gäste
kommen. Und losschrauben kannst du dich diesmal unter
keinen Umständen. Es wird doch Papas Geburtstag
feierlich begangen. Du weißt ja."

»Gäste? Ein Fest?"
Dagobert Gerhard sprach in einem so eigentümlichen

Ton, daß man fast hätte glauben können, er habe die
Worte des anderen nur halb verstanden. Sein bräunliches
Gesicht war ganz fahl, die Hände zitterten wie in ver¬
haltener Aufregung. Aber über die Schulter des älteren
Bruders traf ihn ein Blick aus den großen dunklen Augen
der Mutter, ein warnender, ernstmahnender Blick. Und
mit einer plötzlichen Gebärde der Entschlossenheit richtete
er sich straff empor.

„Ich bin bestimmt zur rechten Zeit da", sagte er mit
einer Hand lässig an die Mütze greifend, wie zur Ver¬
abschiedung. „Habe nur noch früher eine kleine An-
selegenheit zu ordnen mit Papa . Er bestellte mich für

' sieben Uhr. Verzeih', aber es schlägt soeben, und du weißt
es ja : Papa wartet nicht gern. Auf Wiedersehen! Adieu,
Mama!" Leicht grüßend schritt er an ihnen vorüber.

Kurt stand noch eine Weile und horchte auf die all¬
mählich verhallenden Schritte des Bruders, die ihm heute
schwerer als sonst erschienen. Dann wandte er sich rasch
um, wieder seiner Mutter zu. Aber er prallte fast zurück,
als sein Blick nun über ihr Antlitz hinstreifte. In diesem
Moment sah sie um viele Jahre gealtert aus, das edle
seine Gesicht war völlig blutlos, die Augen sahen starr
ins Leere. Müde, wie gebrochen lehnte die stolze Gestalt
Im Rahmen der Tür.

Wendigkeit baldigster Bestellung des Bedarfs an Saarkak-
toffeln eingehend öargekgr worden ist.

Mit Rücksicht auf die großen Schwierigkeiten, dis sich
der Beschaffung von Saalkm toffeln entgegenstellen, ist es
geboten, die Annahme von Aufträgen tu Bälde endgültig
ab ûschließen. Als vom Ministerium des Innern in Voll¬
zug der Bundesratsoerordnung vom 16 v. M . für die
Vermittlung von Saaikattofstla bestellte landwirtschaftliche
B .rufsoekt-etu g gtben wir daher bekannt, daß

die Annahme von Nchkllurrgea anf Saatkartoffekrr
am 39. Dez. ISIS endgültig znm Atschlnß gelangt
mit der Wirkung , daß jeder spüter etnkanf-ud«
Auftrag rrnnachstchtkiih zurnckgemtese» werden wird.
Da die Kartosfeierzeuger ohne unsere Vermittlung nur

innerhalb ihres eigenen Kommunaiserbands, sonst aber nir¬
gends Saatka :tofstl-i zur Aussaat adsetzen dürfen, so hat
hienach von diesem Tag ab sie Möglichkeit, sich Saatkar-
toff ln zu vrschafftN. aufgchört

Bemerkt wird, daß o n Privatpersonen Austräge nicht
angenommen werden können, diese müssen vielmehr durch
die üdengenünnte- Organisationen oder, durch Gemeinden
ei :gkre:ch: tv.rden.

Schließlich wird darauf hiogewiesen, daß auf hohe
Preise zu rechnen ist

Stuttgart , den 4. Dez. ISIS.
Verband landw. Genossenschajten in Württemberge. B.

Kaufstelle: Schmidt.

Der Ausbruch der Maul- und Klauenseuche in Uedrr-
berg gibt Veranlassung, die Herr«- O tsoorsteher uusürück-
ltch auf die Best ürmungen des § 176 de M '.nisterlvioec.
sügung den. Auüsührungsvorschrtsten zum Bichseucheng setz
vom 11. Juli 1912 — Reg -Bi . S . 293 — hinzuw.is.n,
wonach die O.^ Polizeibehörden, sobald sie vom Ausbruch
oder Verdacht de» Au»druchs der Maul - und Klauenseuche
Kenntnis erhalten, die unter a—6 in ß 176 ausgrsührten
Maßnahme ! nicht erst nach Gintreffeu des fteamtc-
te » Tierarztes , fvnder « iazwrsch « ( also ssfort)
zu treffen habe ».

Nagoid, den 21. Dez. 1916. K. Oberamt:
Kommerell.

Betreff : AnShebnug von Gchtitte « für
Heereszwecke.

Die Nachprüfung und Anstellung der Forderung«.

„Mama!" rief Kurt Gerhard entsetzt, „Mama! Was
ist dir? Bist du krank?"

Sie rang nach Atem.
„Nichts Besonderes", sprach sie mühsam. „Ich bin

erregt durch Dittrichs Gewäsch; meine Nerven sind in
letzter Zeit überhaupt nicht in Ordnung."

Sie suchte sich auszurichten, aber das schwere Ge¬
sellschaftskleid schien ihr eine Last. Sie ging sehr langsam
in das Zimmer zurück, den Blick immer auf den gleichen
Gegenstand gerichtet.

„Kurt — bitte, ein Glas Wasser — ein Schwindel-
anfall", sie vermochte kaum zu sprechen. Ihre Stimme
klang heiser und rauh.

Er stürzte erschreckt hinaus, durch den Vorsaal auf
den Gang. Sie hörte, wie die schwere Tür dröhnend
hinter ihm ins Schloß fiel.

Mit einem Satze sprang sie aus ihrer kauernden
Stellung empor. Eine Sekunde später tastete ihre schlanke
Hand hin über den breiten massiven Spiegelrahmen. Ein
seltsam scharf klappender Laut ichwirrte durch den Raum,
ihre Hand fuhr in die Tasche ihres Kleides. Dann ein
tiefes Aufatmen, fast wie ein halbunterdrückter Schrei.

Als Kurt Gerhard eine Minute später mit einem
Glase voll frischen Wassers herbeistürzte, saß die Mutter
wieder, wie aufs äußerste erschöpft, in dem Fauteuil, das
Gesicht von ihm abgewendet, nach Luft ringend. In
durstigen Zügen trank sie das kalte Naß.

„So ", sagte sie dann, das Glas zurückgebend, „nun ist
der Anfall vorüber. Sage nur ja dem Papa nichts davon,
Kurt, und kaffe Dir auch vor den Gästen nichts merken.
Du weißt, er liebt derlei nicht. Übrigens ist die kleine
Schwäche auch schon überwunden. Geh' jetzt nur, mein
Großer, geh'!"

Nur ungern folgte er ihrem Wunsche. Als sein Schritt
draußen verklang und die Tür seines Zimmers drüben ins
Schloß fiel, atmete Frau Angela tief auf. Mit unruhigen
Schritten ging sie in dem weiten Gemache auf und ab,
den Boden genau betrachtend. Dann trat sie vor den
Spiegel und musterte scharf ihr eigenes Bild. Unzufrieden
schüttelte sie den feinen Kopf und begann geschickt durch

nachw-ise im obeng mannten Betriff läßt sich infolge Per¬
sonalmangel» nicht mit der wünschenrweitrn Beschleunigung
ertedixen. Es darf jedoch damit gerechnet werden, daß die
K. Kamrraiäntter spätestens Anfangs Januar in die Lage
versetzt sein werden, dis ihnen von den Fo derungsbeccch-
tigten vorgelegten Anerkenntnisse einzuiösen, sowrit diese
die m der zweiten November Hälfte oorgenommeue (1.)
Echltttenaushedungbetreffen.

Den 2l . Dez 1916. Kommerell.

Weihnachtsfriede.
Bon Plälat o. Plank,  Ul « .

ep. Zum dritte?,mal feiern wir We hnachten i« Kr-eg,
zum drittenmal mischt sich in den Klang der Wrihnachts-
glocken der Donner der Geschütze und in den Gesang der
Weihnachtsliederder häßliche Laut zerplatzender Granaten.
Oder sollte zrv schen dem Augenblick, da diese Betrachtung
medergeschneden wird und dem hl. Abend oder Chrtftsest-
morgen in Erfüllung gehen, oder wenigstens sich vorbenie «,
was unseres Kaisers und seiner Verbündeten Angebot errei¬
ch» möchte: F ied? aus Erden?

Dos wäre em Weihnachtsgeschenk ohne gleichen.
Unmöglich  ist ja nichts mehr in dieser Zeit der

Uederroschungen, aber freilich: wahrscheinlich  werde»
wir» nicht nennen. „Entschlossen zum Kamps" müssen wir
jedenfalls dleib-n, auch wen» wir „zum Frieden bereit"
sind, zu einem ehrenvollen , dauerhaften
Frieden.  Denn lieber soll er noch länger verziehen
trotz unserer Wünsche, als daß er käme und wäre der
Opfer nicht wert, d e gebracht worden sind, draußen an der
Front und b i uns in der Heimat.

Darum wollen wir auch unsere Weihnachtsfeier unad-
hlngtg machen oom äußeren Gesch hrn und Ergehen und
unsere Weihnachtei reu de, die draußen und daheim nicht
fehlen soll, gründen ans da-, was uns der ewige Lkrbes-
« lle unsere» Gottes zngrdachr hat, und was uns l.ein
Feind, kein Uedelwollen der Menschn rauben bann, daß
wir durch Wnhnachten aus Nacht und Dunkelheit zu»
Ltchi, aus der H.mmelsferne zur Himmelsnähe, aus der
Gottentfremdung zur Gotteskindschast kommen solle». Ist
es n cht etwas Großes, daß diese Freude allem Volk
w'eb«"iab ' en s ll allem, nickt blost den G Lckli st n. Sotten,
leichtes Pudern die Spuren der früheren Aufregung zu
verwischen. Ein Schütteln ging manchesmal durch ihre
schlanke Gestalt. Aber mit eiserner Willenskraft unter¬
drückte sie auch dies. Und als sie, eine halbe Stunde
später, auf den Gang hinaustrat , war sie wieder völlig
die stets beherrscht', ruhige, liebenswürdige Hausfrau, als
rvelche ihre Gäste sie stets kannten.

2. Kapitel. Der verlorene Sohn.
Dagobert Gerhard war nach dem Zusammentreffen

mit seiner Mutter und seinem älteren Bruder langsam die
schmale, steinerne Stiege hinabgeschritten, welche unten
auf den weiten Hausflur mündete. Die eigentümlich
feuchte, beklemmende Luft, die in alten Häusern fast immer
vorherrscht, raubte dem ungen Offizier in der glänzenden
Uniform heute fast den Atem. Immer wieder fuhr die
schlanke, kräftige Hand mit den wohlgepflegten Nägeln
nach dem hohen Kragen, um ihn ein wenig zu lockern,
immer wieder wischte er sich mit dem feinen Taschentuch
die Schweißperlen von der Stirn . Das Herz schlug ihm
fast schmerzhaft stark. Unwillig blieb er eine Minute lang
stehen. Er wußte es ia, wie Papa alles Aufgeregte.
Fassungslose haßte! Er kannte doch die Selbstbeherrschung
des Familienoberhauptes zur Genüge! Also: Es hieß sich
zusammeunehmeu. sich als Mann zeigen. Als Mann?
Dagobert Gerhard zuckte nervös zusammen. Ein Mann
durfte auch nicht sein Ehrenwort verpfänden für eine
leichtsinnige Spielschuld! Pfui ! Das Leben war häßlich
und abgeschmackt. Und diese Stunde, der er nun entgegen¬
ging, das war eine von den bittersten, inhaltsschwersten
seines ganzen jungen Daseins. — Mit einem jähen Ruck
lieb er das Stiegengeländer fahren, an das er sich, fast
ohne es zu wissen, geklammert hatte: dann zog er, wieder
beinahe gedankenlos, Kamm und Bürste aus dem feinen
Taschen-Ne.essaire und bearbeitete das volle Haupthaar
und das dunkle Bärtchen damit. Pava war ja in allen
Dingen so peinlich pedantisch; ein schiefer Scheitel konnte
ihn beinahe verstimmen. Und heute mußte Dagobert
trachten, ihn bei guter Laune zu erhalten.

(Fortsetzung folgt.)

" !



Reichen zugedacht ist? Und Hot die Liebe, die mir der
hi. Weihnacht in die Welt gekommen, nicht wenigstens
das bei uns erreicht, daß soviel an u -s ist, überallhin
ein Strchi von WeihrachtLfrcude dUricen soll, daß kein
Soldat draußen, kein Kind in der Heimat sagen könne:
„Ich bin verMftn.' mir macht niemand eine Freude?"

„Friede auf Erden!" Ob wie wollen oder nicht, mir
werden dcn Ton nicht los: am tiefsten von der ganzen
Weih ackstroe' Kündigung dringt er uns ins Herz, und er
klin-zt nachk t d u einen als sehr süchtiger Wunsch, als
seines Gebet, bct andern als bange, zweifelnde Frage, bei
manchen wohl auch als bitterer Hohn. Vielleicht, wenn
»nsers tzrtzrn mehr aus den Ton oeftmmt wären: Ehre
sei Gott  in der Höhe, vielleicht würde dann Frage und
Zwkile! v: stummen und wir würden erkennen, wie »ns
Gott durch das K nd m der Krippe einen Frieden gesandt
hat, d r ach n» Toben des Wklrkkteges stand hält, im
Kämpfen und Ringen bis aufs Blut, im Dulden und Lei¬
den bis zum Tode sich drnMrt, den Fried--», den Ehr flus
in sich trug und es,: dem er bei stimm Scheiden sprechen
konnte: . Dr- Frkd-.ir lasse ich euch, meinen  Frieden
geb? ichk»4". W?-. das Wort geprägt Hai vom Banke¬
rott d<s Lh rstentums in dtts.m Kriege, der hat nicht be¬
dacht, wie nee Herzen, die sonst Hütten brechen müssen
unter der Lai? des Leids, stark geblieben sind,
wieviele Eer>' n, die sonst bitter gews den wären unttr
ihrem Geschick, noch danken und Gott dis Ehre
geben Konnteü  budce in Krejt drs G-istee, der mit
der hl. Nacht in die Web -ingetreten, in Kraft des Frie¬
den . de: ihnen von »isem  Kinde aus ge war dm wa-.
We: darauf cchret. für den oollz'ehr sich in aller Stille eine
T-i«cd zce, eine Rechtser iguiig Gottes in eben der Zeit,
da andere an aller Theodizee oerzweifesn wellen. — Es
gibt aber noch eine Art, tüs Wort als Wahrheit zu er¬
weisen„Frieds aus Erlen". wenn wir selbst  t » unserem
Teil übe-.l-U Frieden v rbreiten, wo es in unserer Macht
steht. Und da wollen wir a: fangen beim nächsten und
engsten Kreis. Mancher schilt, daß nicht Friede werde in
der Böikerwelt— er röte besser, in fernem Herzenu.-d in
seinem Haust u d in feiner Nachbarschaftm d Grmrinde
sich um dru Frieden zu mühen. Und was könnten wir
als deuischlü Volk inniger uns wünschen, als Frieden jür
alle Stände, für olle Konst ssioren, Frndrn für Stadt und
Land! Je mehrw'r in uns selbst im inneistrn Heiligtum
unserer Seele dm Wsihnachlesriedm tragen, den Frieden
eines GotieskinLes, desto mehr werden wir auch Frieden
um uns her verbreiten können. So ist's Geschenk und
Mahnung  zugleich, und ak beides gle ch groß und
gleich bedeutsam, war die Wtthnachlsbolschast uns zuruft:

Friede ouf Erden!

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 22 . Dez . Amtl . Del.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nahe der Küste, im Sommegebiet und auf

dem Ostufer der Maas war die Artillerietä¬
tigkeit  in den Nachmittags stunden gesteigert.
An der User wurde ein belgischer Posten auf¬
gehoben.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des

Setteralseldiuarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Längs der Düna und am Stochod hielt das

russische Artilleriefeuer längere Zeit an. Der
Ner Weihuachtsstevu.

Bon Marie Eaurr . (Original!)
I « tiefer Nacht
ist einst aus Bethl-ms Flur der Stern erschienen,
Hirten wachten im Feld
und Könige kamen, ihm zu dienen.
Aus tiefer Nacht
hat etne Welt tn Schmerzen ihn erwacht,
Välkersehnjucht wallt ihm voll Inbrunst entgegen.
Aus Wiistenwegen-
auf Meerespsadrn
harrt sie gläubig des Sterns der Gnaden.» « »

Wir wandern du ch allertiesste Nacht.
. Wir singen das dunkle Lied von d r Notaus Grauen und Tod.
, Sie wachen. . . . wachrn im Feld!

Feldgraue Treue hält
schirmend die Heimat umfangen—
Echwertwacht schützt Mutter und Kind.
Ob Sterne erloschen find:
furchtbar eisüllt sich die Zeit
und aus dem mrerttefeu Leid
löst uns die Gnade des Herrn.
Allsiegend strahlt uns der Stern:
Friede - Friede aus Erden!

Dritte Kriegsrveihnachlen.
Aur dem Felde wird uns g schrieben:
Zu« dritten Male Weihnachten:m Felde— da» Fest,

da« unsre Geda Ken mehr als irgend ein andres nach der
Heimat lenkt, nach dem Elternhsuse, zu Weib und Ktud,
an dem uns dieT ennung von den Lieben besondrer starb
fühlbar wird. Klagen wir etwa darüber, daß der Kampf
nach immer kein Ende Hel? T auern wir über das Los.
das uns noch immer m tlui'gcn Rmgen drcwßn sestl-ült?
Mit »ichsen. W hl̂ jnd Herz und S nn in diese» Tagendahrikn, ober Krage und Trauer haben Lcotzdm keineStatt bei »ns.

Wir styd gewechsena« Kriege, nichtr ur äußerlich, sondern
auch innerlich. Die erste Kriegsweihnachl haben wir als

Vorstoß von zwei feindlichen Kompanien südöstlich
von Riga wurde«bgewiesen. Nordwestlich von
ZaloSce drangen deutsche Stoßtruppen in die bei¬
den vorderen Stellungen der Russen und in da«
Dorf Zwyzyn ein und kehrten nach Sprengung von
vier Minenwersern mit 34 Gefangenen und 2
Maschinengewehren zurück.

Front des Generalobersten Erztzerzss Joseph.
Ein Nachtangriff des Gegners am Gsuelemer

(nördlich des Trotosul-Tales) scheiterte.
Heeresgruppe des Sesteralsel-marschals ns« MaLenfen:

In der großen Walachei hat sich die Lage
nicht geändert.

D:e Dobrudscha-Armee machte Fort-
schritte  und nahm den Russen 900 Gefangene ab.

Mazedonische Front:
An der Struma Patrouillengeplänkel.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorsf.

Zur Friedensfrage.
Keine kategorische Weigerung England - .
London, 2i . Dez. WTB. Die W»stminster Gazette

schreib; : yer Fkir-.d soll dis A. tnwrt Llcy) Georges nicht
als kaicgr-ische Weigerung, über persönl-.chs Brttrvott aus
den Boischlao, Len Deurschlmd uns gemacht Hai Jetzt
liegt es a:; Demschland, das den Weg der InMsüse er-
griffen hat. Vo schiäg? zr machen.

Eine Note «« die Kriegführende « vsu
Präsident WUson.

Berlin , 22. Dez. WTB. Tel. Amerika». Zeitungen
und da? LcndonsrP -esse Burrau veröffe- ilicheneinr No'e. dk
P c.sd,nt Wilson an -alle Kriegführende.-! kskgiaphkrle.
nm sie zur Bekanntgabe der Bedingungen zu »ecanlaflw,di« d n endtzülige» Abmachungen über ken Fried'» vsran-
gehm mützlen und an dru-n dt« neutralen Staaten serünt-
wörtlich keilzunetzmkn brieit seien. Der Präsident b-tortt.
sein Schutt, stt nicht durch das Friedensangkdvtd?r Mit-
relmächt« keroorger̂sen. Er schlagt keinen Friesen sor. Tr
bik-e nicht rinmal sttnr Bennittlurg an. so-.drr ! er wolle
durch den Arstüusch der Ansichlrn drn Weg zu riner Kon-
serer; sreimeche».
Zn Wilson » Note eine Erklärung von Gtnats-

s kretär Lanfinz.
Washirrgt »», 22. Drz Reuttr WTB. Tel. Staats,

fekretär Lm-singerfiULri«: Wilsons Ncte basier« nicht eu! den
materiellen Interessen Ameriks» sondern daraus, daß Amerikas
Rechte durch die bride-seitig' » Kriegführenden iurmer mehrm
Mitleidenschaftg zogen Werde«. Amerika.reibe nähers« den
Rand de» Krieges uvd « Osse derhslb die Adstchtrn der
Krikgsührendrn erfahren, u« seine zukst' stige Hstt»NF da-
»och einzurichtkn. W drr dar Lemsche Änerblrttn noch die
Rede von Lloyd George seien dabei berücksichtigt. Lsnstng
e klärte « ttler, Amerikas Nentralitätspolttik fti unvekä»-
dcrt grhlteben.

*

Peilin, 22. Dez. WTB. Die hiesige Vertretung der
Assvsiaici Presse hat übrr Londsn nnd den Haag folgende
Meldung ihrer Zentrale aus Remark echalten: Präsident
Wilson hat allen kriegführenden Mächten gekabelt, er halte
etwas SelbfwerstänLliches hinarnsmmen. Haben wir doch
damcls in nicht aLz-weiter Ferne Len Frieden zu sehen
ger-laubt. Nicht ohne Grund, denn wir standen siegreich
in West u»S Oft in Feindesland, hatten !n Frankreich ge¬
rade um die Wühnachtszrit den großen Ansturm aus die
deutsche Mauer blutig abgewiesen. Wir hatten uns getäuscht.
E kam zum Zwriten Male das Christfest heran. Wir
dlieltten aus noch größereE fskg«, hatten den Ruhm unsrer
Waffen dis « eit nachR ßland hinein und dis nach Maze-
donien getragen. Und wir stierten die zwtiie Kriegsweth-
nachlen in der sichern Hoffnung, daß, wenn abermals die
Lichter am Baume brennen, wir am häuslichen Herd mit
unsren Leben »eremt sein « Lrden froh de» erkämpften
Steaes. Wieder tä»schten wir uns. Ader waren da» Ent¬
täuschungen? Keineswegs. Denn auch das dritte Kriegr-
jshr brachte un» an Ecfalqsv »nd Stege» « ehr als nn»
di- kühnsten Träume eiHaffen ließen. Getäuscht wurden
wir nur, weil e» uns noch nicht zum v»llen Bewußtsein
gekommen war, umwas es sich in diesem Krt gesLr»«»handelt.

Wohl hatte «ns d e Wucht de« Gesetz cka, da» in den
letzten Iulitagen 1914 Über »->s gekommen war, « äch'.ig
angexackt. Wie ein Mann h tte sich unser Volk gegen sen
Uederssll»an ave» Seiten aufgeräumt. Ader tratzdem
haben wir de» ganzen Errst unsrer Lage lange n'cht be¬
griffen. Wir meinten, unsre Waffenstege würden denK ieg
über kurz »der lang beenden. Wir glaubien an ein Böl-
k rrecht. Nach und nach erst erkannten wir, daß sich in
d -sm Kriege nicht nur dir dewaffneten Streitkräfte gegen-
übrrstehen, sondern die oanzen Völker, Frauen. Greise und
Kinder e-ngesö lcssn. Unsre Feinde wsllene» so. Wir
»ssen jetzt, d»ß ihnen Recht und Gisetz nicht« find. Sie
haben nur ein Ziel vor Augen: Die Vernichtung de»
DeutschenR ichs«. Langsam um ist dem deutschen Volke
die E:Kenntnis Laos» aufgegangen, daß s« in diesem Krie¬
ge um Sein oder Nichtsein zu Kämpfen hat. Heute wissen
wir es alle. Wissen, daß uns m-hr als die Halde Welt

i haßt und daß sich ein Freudê geheu! Ld-r den ganzen Erd¬
ball erheben würde, wenn unsre Feinde ihr Ziel erreichten.

>Dis in die letzte demsche Hütte ist diese klar« Erkenntnis

sich Zu drr Anregung berechtig«, unverzügllchG.legercheii
zu nehmen, die Ansichten über die Bedingungen zu ver¬
gleichen, die den endgültigenF irdeneadmachungen omaur--
gehen müßler-, an deren die Neutralm sebensr- swie die
Kriegführenden sollen und oeraniwonlichen Anteil zu rih-
men b«-ett seien. Der Friede» möge röhrrrstm ots rmm
gioubi. Die Bedingungen, arff denen die KriegführendLN
notwendige!weise bestehen zu « Men ;-!aubten, seien nicht
so unsereinb.°r. als besürchlet werde. En Austausch der
Ansichten würde zum mindesten den W g zu einer jKonfe-
re-.z st eimachen urd die Hoffnung aus dauernde Einigung
d-t Nationen in die nächste Z,'Kunst rücken. Der Pmstdent
schlage kr irren Frieden osr, er dirts nicht rin,mal seine Ver¬
mittlung an, sondern schlage stdlzlich vor. dag s.ndütt
werde, drmtt Neuiralr und Krieafnhrende ersiihren. wie
dold d-:r F ieden zu e-wstle« sei. Er hoffe, daß die Ant-
w rt neue» Lichtt» dis Westsngelegenheir brtszen »erde. —
Der Wottlsui der Note erschien Donneretag Morgen in
den amerikanischen Mä-iern.

A «szeichn«ngen.
Großes Hsuptqurrtier, 21. Dez. WTB. (Lm lich)

S?. Majestät der Kaiser »« lieh Sr . Kgl. Hoheit dem
Kronprinzen von Bayer» das Eichenlaub zum Orden ko«,

1e merite » it sslgeodem Handschreiben:
„Unter Cw. Kgl. Hoheit h«c-»iragendkr Führung ln

ernster Lage sind Lie srüuzösisch-er-gllschen Angriffe zum
Stthrn gebracht, der Durchbruch gesch-stert. die Schlacht
r» der Somme für uns gewonnen. Nur dadurch wurden
Li? vernichteodm Schlägem RuNänicne-mösllcht. ist
mein Wunsch meiner dankbaren Anerkennung hierkist da¬
durch Ausdruck Zu v-riechen, Laß ich Ew. Kgi. Hvhci: das
Eichenlaud zum Orden kour 1e msrite verieih?.^
Ebenso Hst 8e . Majestät dem Gmeralisotnanr von Kuh!
in gnädiger An«!ennung seiner während der schwere»
Kämpfe au der Somme als Ehes des Grn:ra!staieZ der
Hercesgruppe Kronpnnz von Bayern bewiest!, U«>>sicht und
vorausschauenden Fürsorge das Gichknivr.b Zum Orden
kour le merite versteh?«.

Berlin, 21. Dez. WTB. Gs. Maststäi vcr! eh demOberftleutns-t und Abieist-nssches im Gener'olstgbL-s Feld¬
heeres Bauer drn Orden kour le merite.
Ter Unfall - ei der Ansfnhrt der Deutschlsnd.

Köln, 22. Tez. Nach einem Prioatteiegramm der
„KölnischenZ itung" ous Wastzinatm vom l- Dezember
veröffe» licht dir amlstch Unrersuchuntzksmmisstsn, dis die
Schuld sn dem Unssv bei der Ausfahrt der „Deutschland"
au» dem Hafen von Niw-Londsn feststellen sollte, jetzt
ihren Bericht. Darin heißt«»: Wir sr-»en un«, seststille»
zu können, daß dir „Deutschland" mit Sorc,s«lt und richtig
von Kapitän König gesteuert wmde, «l^ sich der Zusammen¬
stoß mit dem Schlepper„Srstr" e:eig!.cte u rd Laß Kapi.än
König Mer tot. wa-r in seiner Macht» ur, um das Unglück
übzuwendkn, und ebenso alle Arstrengrr-gsn. machte, um
die Man?schüft des Schlepp«» Metten. Offenkundig
schaden sich aber die beiden Schiffs so schnell zusmr men,
dcß der Schüpp» sofort sank. Dis U fache des Unglücks
war ein falsches Fla§gcnstng:wk, dos KapitänG«rncy vom
Schlepper„ScM" gegeben hatte.

Der Verksuf vo « TSnifch -Westindien.
Kopr»h«g«n, 21. Dez. WTB. Der Reichstag hat

dir Vorlage betreffend den Verkauf der westindischen Fa¬
seln nimm hr endgültig angenommen. Im Folkeching
stimmten 90 Abgeordnete dafür, 16 dagegen, im Lands-
rhing 40 dafür und 19 kazegen. In Heiden Häusern
stimmten die Kanservatioen gegen den Vorschlag.
unsrer Lage gedrungen— in ihr liegt heute «der auch

nsre Stärke.
Sie gibt den S undton für unsre heutige Weihsachts¬

stimmung. E; ist ander* als die beiden Jahre zuvor. Die
himmlische Botschaft vom Frieden auf E' den klingt zwar
auch jetzt in unste Herzen wie immer. Aich heute packt
un» der ganze Zauber d-u scher Weihnachten. Aber wir
wissen, baß dis Lemschr Weihnacht uns verloren wäre, wer«
wir den Komps, der uns auferlegt ist, nicht siegreich durchkämp-
sen. Und derhslb bannen wir heut« alle weich'iche Stim¬
mung. Das Schwert und nur das Schwert ist heute unsre
Losung. Der Friede wird auch uns einst kommen, dessen
sind wir gewiß. Aberw r plagen uns nicht mit dem Wan«.
Nur an den Sieg denken wir. And wie dessen sichere
Verheißung klingt' es aus der Heimat herüber, wenn wir
hörrn, daß dort alle», was Arme Hst. sich vnschick», für die
Kämpfer draußen die Waffe» zu schmieden. Kann e«
einen schönem Weihnachtsakkort zwischen Front und Heimat
geben, als so ch entschlossene WtllenkdMtigrno. als ein
einzig Volk von B üdern in aller Not und Gefühl zusam-
menZuhalten? Gehen wir den harten Weg bi» ans Ende
zusammen, daun wird auch un» dereinst wieder der unge¬
trübte Glanz einer friedlichen, fröhlichen, seligen, deutsche»
Weihnacht erstrahlen. Leutnant Trucksäß.

Denken wir in diesen Tagen auch derer, bet denen
keine Freude aufkommen mag; an di« durch den Krieg
heimatlos , arm und einsam Gewordene »!
Ist's n ch! so, daß mir un» unteretriakrder viel zu wenig
kennen? Zu« Kennen! men aber gehört « arme Liebe.
Lue Liebe », dann stehst du Weihnacht!«

Liebe  zündet ihr Lichtlein an.
Wo kein« Erdensch ittr m hr schreiten,
Liebe schmiegt sich an Liede an:
Und müßte sie wandern durch alle Weiten.
Und kann sie hteniedenk>in Grad mehr schmücken—
Liebe darf in drn Himmel blicken! «arte Sau«.



Der Seekrieg.
London, 22. D-z. WTB. Ll-yds melden: Die

englischen Dampfer Voßholt und Liserpooi sind versenkt
worden. Der Norwegische Dampfer Modtg stieß auf eine
Mine und sank. Me Mannschaft wu de gelandet.

Stockholm, 21. Dez. WTB . Nach Stockholms Dd-
ningen ist an einem der letzten Tage vor Abba der finni¬
sche Perfonendampfer Skistet auf eine Mine gestoßen und
mit der Besatzung uud SO Fahrgästen unlergegengerr. Die
russischen Behörden halten den Vorfall streng geheim.

London, 21. Der WTB. Ltzyd, melden, daß die
däüischrn Dampfer„Chaflie Rsresk" (1Z07 Tonnen) und
„Lrrda" (775 Tonnen) versenkt wurden.

FrltzmarfchaÜ »v» M «cke«se« «ud die Misst »«.
Gelegentlich eins« Missionsfestes in Hohensalza wurde dem
Feldmarfchsü von Mackensen« itgelLttt. daß der Platz,
den er tm Nooemk» 1914 dreimal im Gottesdienst be¬
nutzte. eine Werne Gedenktafel erhalte» habe. In dem
eigenhändigen Dankschreiben heißt es u. a. : Mein Gott-
»rrttaur» fand damols in den Gottesdiensten die Kraft,
mir a«ch in d u krirtschsten Tagen meine« Fützreldtrnste«
erhalten zu bleiben. Dir Lage in Hcchensalza waren die
bedenklichsten, die der Weltkrieg mir bisher bereitst hat.
Eie verbinden mich mit dem Ort. an de« ich sie durch¬
lebte, wie mii der Stätte, an der ich meine Zuversicht
immer» lebe: fand. Das deutsche Missionswerk wird nicht
untSMhen; es wird nach dem Kriege kräftiger aufblühen
als zuvor. -Ich bin voll Zuversicht für Deutschlands Zu¬
kunft. Der Sieg wird uns mit Gottes Hilfe bleibe».
Ader daheim mutz man dmchhslten, bis wir gesiegt haken."

Berlin. Der amerikanische Botschafter Gerard traf
mit seiner Frau gestern Abend von seinem Urlaub wieder
i« Berlin ein. Er wu de von einer großen Zahl von
Freunden am Bsh hof brwilkonurret und sagte, er habe
eine sehr gute Ueberfshri ge hob*.

Brckm, 2!. Dez. WTB. Die Deutsche Bank in
Berl'n errichtet em Niederlassung in Sofia.

Bern, 21. Dez. WTB. Laut Sccolo hat der Trans-
psriministec angeorünet. daß ab 1. Januar alle italienischen
Handelksch ssr, sr ch die nicht r quirietten und besonders
di ft Niger?, die den Psrsonenverkebrmit Nord und Süd¬
amerika hesorgerr, d:m gesamten Laderaum für den Trans¬
port von Waren sreiholten müssen, die von ausschließlich:«
Interesse für Italien sind.

Die Disziplin i« RußlavdS E !ite Dr«ppe»
muß sehr zn wünschen übrig lasten. Unirr d?r Uedersrhrtsü:
„Bruch der Disziplin" letzt nämlich„Rjetsch" einen Befehl
des Kriegsm-l isttrs mit, in dem dieser auf Grund wieder¬
holter Vorstöße gegen dis öffentlicheO.dnung und cus
Grund' diszipltnrvidritzsr Handlungen, die von Angehörigen
der Petersburger Garnison aas den Strotzen begangen sind,
anordnet, daß die zuständigen Behörden soso« diejenigen
Angehörigen der Garnison, die sich solcher Vergehen schul¬
dig gemach! haben, unter Anklage nach den Bestimmungen
d-s Strafgesetzes ftellm, auch sie gegebenenfalls vor das
Feldkriegsgericht bringen.

Aus Stadt uud Land.
Nogold, 23 Dezember ISIS.

Vorjahr war die Stadtgemeinde bestrebt, de.-. Frauen und
Kindern der Ausmarschierten ein schönes Fest zu bereite».
Die Feiern wurden durch Schülergesänge umrahmt, Gedichte
wurden oorgetragrn, treffende Ansprachen gehalten und
musiziert, Gabrn kamen zur Verteilung.

Nun steht uns noch da« Familienweihnachtsfest bevor,
das schönst« von allen. Vielleicht ist es da» letzte, das
wir in Kriegs zeit feiern, so wollen wir es doppelt ernst
und innig begehen und an die Botschaft glauben: Friede
auf Erden!

r Wintersonnenwende . Wenn die Sonne auf der
südlichen Halbkugel den Wendekreis des Steindocks erreicht
har, wenn sie ihre Kietz ste Mittagshöhe zeigt, dann ist der
Ztikpunkr«« getreten, da der astronomische Herbst zu Ende
ist. Der Tag ist am kürzesten geworden, seine Dauer ist
aus 8 Stunden 10 Minuten zurückgegangen, wir haken dir
längsten Nächte des ganzen Jahre«. Allmählich wird es
wieder Heller, „der lichtere Tag verkündigt uns sein Wer-
dm". Nun steht der eigentliche Winter vor der Tür. Als
seinen Anfang bezeichnet der Kalender den 22. Dezember,
den Eirt irt der Sonne in das Zeichen der Steindocks.
Wir nassen aus Erfahrung, daß mit dem niedrigsten Stand
der Sonne die größte Kälte nicht zusammmfällt, dsß die
Temperaturen solange sinken, als die Ausstrahlung größer
ist als die Einstrahlung, und der Boiksmund hat gor recht,
wenn er sagt: Wenn Ler Taz beginnt zu langen, kommt
die Kälte erst gegangen. Bel den meisten Völkern wurde
d?e Zeit, da noch dm kürzesten Tagen und den längsten
Nächten das Licht wieder zuriimmt, festlich begangen. So
feierten die Perser zu Ehren des Sonnengötter Orurudz ihr
Winterfest. Babylonier, Phönizier und Karlhoger gäbe«
ihrer Freude üb r das Längerwerden der T«ge durch aller¬
lei glänzende Veranstaltungen Ausdruck. Im alte« Rom
beging msn vom 17 bis 24. Dezember das F .st Satu»
ricl en. Unsere heidnischen Vorfahren stierten zu Ehren de«
wtederkehienb-n Lichte« das sogenannte Iulsest. au« dem
mit der Einführung des CH istrntums sich da» Weihnächte-
fest ekkwickrlle. In diesen Tagen, da des Tages Helle
wieder zu immt, da die Fi sternts dem Ltchie allmählich
weichen muß. zi:ht auch neue« Hoffen in unser Herz, und
wir fühlen mir der Dichterin, die anhebt: „Es wird t«
deutschen Lande Frieden werden, und diesen soll sobald
kein Fei d gkMrden!"

r Für Bienenzüchter . Wie in Bimenzüchterkreisr»
bekannt wurde, weift die Re chezuckerstelle für da» Jahr
1917 dis gleicheZ ĉkermenge für die Bienerzocht an, wie
Im Jahre >916. Der Bedarf ist an die Reichrzuckerstelle
längstens hi- 30- Januar des kommenden Fuhre« anzuzrl-
gen, da Nachbestellungen unter allen Umständen zurückge-
wiesen werden; den Bezirksvertraumsmännern ist jetzt schon
die Bölkerzahi mitzutetrn. Eme Bekanntmachung der
Landrsserfsrgungsstcür steht bevor. Jedem Imker lst üb¬
rige?;« brr Beitritt i« einen Dienenzüchierverein dringend
sozurateu.

r Uebermäßige Preisforder ««ge*. Nach den
Mitteilungen desK. Staitftifchen Lanöesamts wurden wegen
übermäßiger Preirsorderungen in Württemberg vom Novem¬
ber 1915 b's Oktober 1916 insg«s mt 2945 Strassälle
festgesetzt: davon entfallen auf dm NeckarkrUs 729, aus
den Schwarzwaldkrei« 1361, auf den Iacstkreis 540, ans
den Donaukreis»15 Felle. Freist?' ' chvng wegen Aber-
mäßiger Preisfordsrur-g erfolgte in 178 Fällen.

Musdkiier Friedrich Wurster,  Sohn des Friedlich
Wurster, Schreiner hier, erhielt das Eiserne KreuzH. Kl.

Das dritte Kriegsweihnachten steht vor der Türe
Nnd wohl für Niemand wird es eine „fröhliche Weih¬
nachtszeit " werden . Daß sie aber für alle Deutschen
und besonders für unsere Stadt , unsere verehrt . Be¬
zieher , Mitarbeiter und Geschäftsfreunde eine recht
„gesegnete" werde , das wünscht mit deutschem Weih¬
nachtsgruß

Verlag und Schristleitung des „Gesellschafters"
G. w . Iaiser,

Buchhandlung und Buchdruckerei.
Weihnachtsfeier«.

Die »ergangene Woche Hst im Zeichen der Wkihnachls-
seiem gestanden. Vereine, Stadtverwaltung und Rotes
Kreuz haben sich gemeinsam bemüht, den Kindern, den
Verwundeten und den Krtegerftauen durch allgemeine Weih¬
nachtsfeiern ein Stückktn Weihnachtsfreude zu verschaffen.
Natürlich weilten die Gedanken der Versammelte» mit de-
s»»derer Herzlichkeit bet den Kriegern, die fern der Heimat
Len deutschen Boden verleid gen und heiße Wünsche stiegen
empor, daß auch ihre Weihnacht eine gesegnete sein möge.

Der Zeit und den Mitteln entsprechend beweg en sich
die Feiern im engsten Rahmen. Die Verelnrseiern fallen
i« allgemeinen aus. Nur die Kindersonntag,schule, die
Kieivkindeischule, Jungfrauen- »nd ILnglingrverein kamen
zu gemeinsamer Feier zusammen. Auch für unsere Krieger
in den Lazaretten fanden Bescherungen statt und wie im

fj Rohrdorf . Eins herzig-liebe Feier, der wir jed-
jjhkllch unsere Aufmerkiamkett gern zuwenden, ist die Chnst-
bkscherung unserer Kleinkinderschule. Der große, l.chtge-
schmückte Tannenbaum und um denselben die Kleinen in
glücklicher Freude geschart. bietet immer ein altes, aber
ewig neuer, anwutende« Vild. Die Kleinen wollten sich
aber nich- nur selber freuen, sie wollten den Erwrchsenen,
die ihre Wrihnachtssreude teilten, auch einen Beweis ihres
Können« zeige». Der döse Krieg und seine betrü¬
benden Begleite-fcheinungen, wurde von ihnen in treffli¬
che» Derschen nett und sicher vsrgetrogen. Ein besonders
warmer Gruß galt unseren Kriegern draußen im Feld.
Ja zu ihnen möge jetzt Chris Kindchen eilen, und ihnen allen,
de in schämender Wehr da» Vaterland so treu b>hüten,
herzlichen Wrihrachtsqrußans der l eben Heimat brmgen,
die gerade in diesen Tagen mit besonderer Herzlichkeit ihrer
gedenk»

Effringe «. Freud und Leid wechselt in unserer Ge¬
meinde. Goutlrd Schrot, Maurermeister, der btrhrr als
vermißt galt, hat au» französischer Gefangenschaft geschrieben.
Michael Kreudler. Inhaber der Silb. Berd.-Med.. wurde
auch noch mit dem L firnen Kreuz II. Kl. ausgezeichnet.
Za den beide« Vermißten, Hermann Schmid und Gotthtlf
Kreudler, deren am Evnntag in der Kirche gedacht worden
rst, wurde nun leider auch Karl Biehier, Sohn des Küfer-
Meisters Biehler gemeldet. Den Betroffenen wendet sich
allgemeine Teilnahme zu.

Aus dem Laude.
r Stuttgart . Im Alter von 81 Jahren ist Professor

a. D. B lvhauer Adolf v. Don, darf, Ir Haber des Ehren-
kreuze« des Orden» der Würriemde-gischen Krone und des

F .tedrichsordens, gestern früh an einer Herzlähmung plötz¬
lich gestorben.

r Nordheim O A. Brackenheim. Der Landwehrmann
Karl Frank, in Weihuachlsurlaubdaheim, ist beim Hen-
abwersen so uvglückl ch herabgestürzt, daß er bald darnach
starb. Er ist 34 Jahre alt und hinterläßl Frau und Kind.

Letzte Rachrichte».
Sämtlich« 6L«.

Geuf, 23. Dez. Tel Die offizielle Antwort
der Alliierten auf das Friedeosaugedot der Mittel¬
mächte wird dem Temp-e zufolge in Pari« redigiert wer¬
den. aber einen Auszug aus den Reden Lleyd George«.
Briands, Eonninvs und Pokrow ky; darstellen. Das Amt
eines Redakteurs der Note erhält Briand, dessen Ehrgeiz
aus di-se Weise die Entente schmeichelt. Inzwischen findet
zwischen den Hauptstädten der Entente et» lebhafter De-
pesch-nwechsel statt. Zur Feststellung de« Wortlautes, wie
die Na.ianalzetlung meidet, wird die Note nach dem Jour¬
nal der D.lat« versuchen die Verantwortung für die Fort¬
setzung drs Krieges gegenüber dem eigenen Volke und de»
Neutralen von der Entente obzuwälzen. Die Krirgsziele
der Alliierten werden jedoch rtzchr bestimmter begrenzt, al«
Llcyd Georgee-r in seiner Rede getan hat. Eie wird also
wie diese am Schluffe die Wendung enthalten, daß die
Zentralmächte mir bestimmten Bedingungen an den Bier¬
verband hsrantteten müßten, wenn ste aufrichtig den Frie¬
den wünsch en.

Berlin , 22. Dez. Tel. Die Note des Präsidenten
W ljon an die kricgjührendkn Mächte ist gestern morgen
fitzen « des Geschäftsträger « der amerikanischen Bv -schast,
Vrew. dem Auswärtigen Ami zugkganpen.

Neuyork , 23. Dez. Tel. Die Note Wilsons und
das Kommentar Lonsing haben den Effektenhandel kata¬
strophal beet slußt. Es wurden3 Millionen 180000 Aktien
gehandelt. Das ist der größte Verkauf, der seit dem Jahre
190l stattgefnnden hat. Der Baumwovmarkt vollständig
in Verwirrung, erschloß zu überaus niedrigen Kursen. Nur
Getreide stieg am Nachmittag aus die Berichte über große
AuLsvinzlffern.

Zürich , 23. Dezbr. Tel. Der Tsgee-Anz. meidet:
DieP .-ersburger Zeitungen melden aus dem Hauptq rarlitr,
die russische Armes sei zu einer neuen Offensive berrtt. Die
bereits halb und halb ausgegebene Eriechlinie würde auf«
Aeußelste verteidigt werden, wenn anch eine neue Flanken-
offcnsioe des Feindes von der Moldau wahrscheinlich sei.
Dis Presse kündigt eins Offensive Brussilows zur Wteder-
eroberung Bukarests an.

Zürich, 23. D?z, Tel. Der Züricher Tagrsonzeiger
meldet, daß die bulgarisch türkischen Truppen' sich bis aus
20 Klm. der Stadt Braila genähert haben. Starke
russischeK äste Helten die Donaudrücker'köpfe am Unter¬
lauf des Flu ses besetzt.

Die Kriegslage am Abe«d deS SS. Dezember.
^Berit «. 22.Dez. WTB. L -l. Abends. Amlk.wird« itgelM:

Bon keiner Front find bisher besondere Ereignisse
gemeldet.

Büchertifch.
Biele inierrsssnie und für Sammler wichtige Nachrich¬

ten enthalten dt- uns vorliegenden Hefte der Zetschttst
„Der Krieg", Heft 56—58 des Krtegsbuches der Gebil¬
deten, außer zahlreichen fisfiloden Neuigkeiten, insdef. über
kriegstechmscheFragen eine sussühl.che Schilderung der
Durchbruch; schlackt von Go/ttce, rine Darstellung der grie¬
chischen Neutralität und der6 rlomki-Exoedition, sowie eine
Behandlung der ersten Kämpfe gegen Rumänien aus der
Federd?:; bekannten Baikonkennsr» Major Eudres. Zahl¬
reiche Abb ldungen und Tafeln veranschaulichen auch diese
Hefte.

Zn beziehen durchG. W. Zaifer,  Buchhdlz., Nagold
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kür Vil kdsrx: 1p»td»k, r»n lis' l 8cd»«ri>«r. kür klt  ostti x : tp »td -d« r«, 7d. 8cdi1«r.

» kföiMÜM? roo vmUldkiteii jsiltzk Lkt»
«« pLskli sieb äiv Nvx̂ dckruelLsral de» Ke»«11 »ed«rter ».



6GWm » - Lerdaiis.
Die Stadtgemeiade Nagold setzt einen zum ^Schlachten bestimmten, erst2 Viiäürtgen Darren dem Ber-

Lauf au». P eis-Angebote für den Zentner Lebendgewicht
(Höchstpreis 105-6 ) find innerhalb L Tagen bei der ^Stadtpflege einzureichen, wo die Berkaufrbedingungen eingrjrhen»erden können.

Schönbronn.

Madel starnm -Kotz
Merkauf

auf dem Stock im Submisstonsweg
am Mittwoch. 27. Sez. IN«.

nachmittags2 Uhr,
aus dem Rathaus:

1Los Forchen 40 Stück mit zirka
25 Festm. III. bis V. Klaffe,

2 Los Fichten 160 Stück mit zirka
130 Festm. III. bis V. Klaffe.
Dt« Fichten we»den geschält.
Angebote in Prozenten der Taxpreise wollen je gesondert bis xuobiger Zeit beimS chultyeitzenamt eingereicht werden.

Gemeiuderat.

_-

Gemeinde Egenhausen.

MMholz - VKws.
Aus Sern hiesigen Gemeind wald kommen

zirka 2va§stm. Laagholz
zum Lerdauf.

Schriftliche Angebote wollen spätestens bis

Mittwoch, den 27. Dezember,
nachmittags1 Uhr,

beim Schulthsißcoamt etngeretchr werden.
Die Eröffnung der Angebote, weicher die Bietenden anwohnenkönnen, ersolgt zu vorstehendem Zeitpunkt aus dem Rathaus, der Be-schloß über den Zuschlag, ersolgt sofort.

Gemeittderat.

ffeue Mere Mieinctiile Lrlv.
üê ritlläst 1908. öodäiordoim i. vürtt. LükvLrmv.

Lelr»imte sr8tkl. Ilnterriedlg- illlä Lr2iedr>UK8»ii8ts,it.
ZksnSelr-Meirunz:
6 moo»tl. Rü»äei8lillr8e.
krslrl. Hsdunxskoiitor.

fferl-MtLfiimz:
6L1»88ixe Xs»!8eku.e wit Vorde-

reitariAn. Lilli8.br. -XiLmeu.
Xrie ^sisvsiiäen erb . dei erniUssi^teo kreis «» rvevlrenlspr.Vorder, k. ueueu Ledeusberok.
^usxer .8rkoi ^e — Vorsgl . Vs , pttvK — t^ssanäs Mdvnlagv.
krospvktv änred äis Oirvktoron Arigvl and klsvdsr.

M>L'»uV»»t>ii,v1«. d>»i»u»rLSLV

Nagold , den 22. Dezember 1916.

Danksagung.
Allen denen, die unserer liebn Sntschla- DFrau k

Julie Renz, Witwe «
die trzie Ehre erwiesen Hube«, besonders aucĥ
Herrn Predig r Steinmetz, sowie den wertenD
Sängern der hiesiger Meihodistengemeinde un- M
fern herzlichen Dank! W

Me tkiiiieiiideii MMliete»«. 8

^ kv. Ar beiter- Verein̂
Am Dienstag , den 27. d. Mt.

(2. Feiertag) abeudS V,S Uhr
findet in der . Traube' «ine

Veiänrckk-
üurrmmenkaafl

statt, wozu die Mitglieder mit Fa¬
milien (auch von Ausmarschierten)
herzlich riigrladcn siod.

Der Ausfchnff.
Am Slepyanusjeienag, Mittage1 Uhr verkause ich:

3 UöbeiÄelM
mskrsre änrügs

sowie

13opks
Mtrdderg.
Rotz.'Lorf

Zirka 40 Zentner

GMM
hat abzugebm

Mii - l.-.
HoUeroach.

Verkauft werden

'l!
am 2« . Dez ., nachm. 1 Uhr.

Georg Schüler.
tLu-lw.-gen.

Setze einen 1' /^ Jahr alten

RW-
MW

(Betgrerschlag), gut <,inspä...liig em-
gefahren, dem De kous aus.

Martin Renz,
1er der L>»de.

Ui'.iebtt .ügsl!.
Degen Einberufung zrm Heer,

setze ich am Mittwoch, 27. Dezemb.,
nachmittags1 Û , eine e Massige
gut oewöhne, 30 Wochen vächi ge

dem D<t«auf aus.
Georg Roll.

Ev Gottesdienst in Nagold
Am 4. Adoent, drn 24 Dez

VziO Uh' Predigt u. Beichte.
Am h. Christfest,  Mon aq, d-n

25. D?z. VzlON.Prediqt, Feier des
bl. Ader dma Hs. 5 Uhr Predigt
Opfer vormittags und abends für
den Eo. Bczlrkeerzi.hrmgkvkrein.

Srephanu»iet°rtaq. Dienstag 26
Dez. : VzlO Uhr Pr -diqt.
Math. Gottesdienst in Nagold :

4. Adventssonntag 24. ^ Dez. :9'/, Uhr Predigt u. hl. Opfer. 2Ur>r Andacht.
Weihnachtsf st: V,6 U. Festqe-

läute, 6 U. Cnqelamt, (7V, U. H-r.
«euamt in Rohrdorf). ,o U. Predigu. Hochrmt. 2 U. Andacht.

Stepbamrsstft: 9 /̂, U "
Gottesdienst der Meryodtste»

gerneinde in Nagold:
Sonntag, drn 24 Dez., vorm

Vg 10 Predigt, abends fällt der
Gottesdienst aus.

Christfest, vorm. VzlOU. Predig«;
abends 5 Uhr Weihnacht-fest der
Sonniagsschml.

Ilosore Lank dleidt über Ul« I 'vlortnx « bl»
eI» »«I»liv »»II«b SV. Vonsmbeir und w «K«v
ttbsebl « »»«» »uotr am S« . Vsnombvr

— 8v8vl »L« 88«IL. —

Kk^ si -bebank klagoll ! ° Q . m . d. n.

G
G
S
G
O
O
G
O
O
S
0

^ »8olä . o
deinen werten XunäsLbrrti von dier untt löm^ebunx S

rur Ae5LUiAen LescklunA . cirrss ioli su ? Anlass 6es ^ oäe8
meines Vaterg xenöliAt bin, meine O

j/tSZZ-v. HrpsrstilrmrllMeZ
von bvnt « ab d

— FI » 8v8 » I > « 88 « N —

Lrnst SoüllvN , «klwiiKWMrt8
G

2 2t . im k'eläe

I

8mtr8t «ier - » XrieMeiier -ErlcILriiilx
^.nILsslieb der im l âufe de8 Nonxrt8 ) annnr nb ü̂ße-

benden LrkiärunAen für die Le8ite8teuer und kür die Xrieß8-sleuer bin icb bereit , nters88enten die ai8 Orundls^e kür die
kerecbnnn § dienenden

44 « ^ tpLLpSvr - ZLiLr ^ S
v«m 31 . Dezember 1916 2ur ^e^ebenen ^eit

lL «»8t « » LrvL
mitruteiien . Anmeldungen nekme i(:b 5cbon fetLt «ntxetze» .

kUtimß Vittlllwll , L^ M °Lsrt. StllttWtTöaigsIrLSSV 35, ^e1eAr-^dr. . ^ittmLnubrrnk.

stiwtvg»-. ögllLttsattike! 1 ^ 1 ^
dt ->1et8 krisoü«.nt Ivir̂er. Lncii lieksitr 'Z V »» « »M» V

kslt ->1et8 krisoü«.nt IvitKer. Lncii lieksit-4pp»rs1e êder kirm»-!uX̂tsIoAprsi»
senm. 50/g Xck>>. b. LLr/.itld-r. 8 knetistell<1. II»iIri<ii«it i , XneLIiälx., Xirxeld.

8-,

668Uv!i6ll, Kttznorreklu-
Mnlionen, Verträgen , so¬wie Zokrittstüoiren »Iler
^rt , wende man sieb an

LU. II auin «i«tei ' ,VVj Irlberg
La spreekev: Aittaxs voaIdi»

k/ . , ai»«ad8 voa 7 Vtir ai».

Haf - u, Füchse, Jltrffe , Satz «,
Marder , Maulwürfe,

werden ang-kauft«nd mit den hdch-
ste« Preise « bezohlt.
C. Meyle,

seden dr» NsthssS

Allen
Gichtleidende

»°dRheumatiker
wird NLblor » Äintnrmitt «!
bestens rmpsohies. Dorräig:

Hirsch-APithrkk, Uiit-ari,
Atzrihrkr« khzrr, Lr»ch.

Harptverfond: ^ abob ttüblor,
Urach . Efpochstr. 22 (Würti.)

- - kettvL88ei!
(Blafenfchrväche) bet Kii.dern
und E wachsenen ist nun heil-
oar durch die neue billige
M-thode desK andenpfl-gers
M . Voglsamer, . München,
üerelts zahlreiche Anerken-
nunge.i u. Dankschreiben! In
kurzer Zeit Hunderte geheilt!
Jedermann erhält gratis airs-
kiärendeSchttit;bitteo r«anae„.
Voxlsamok, Klnnebsn,Dachauerstr. 13.

F,e,/„
direkt !u der k»drlk

- rv ksdrikprei » va:  —100ÜM . IL 14 ..
ilWM - krchll, 28 Sil
18888 .kslmxM<lMS25 .-
10808t.DMederbiöZIV

41.SV
Vsrk»ak i» Kleine» <Z»»irt«»äirett i» ä»

ÄgLl -öNknsAbf-ik pkeäv»
Sorlia , Lrnnosurtrasse 17, llok
WWWWWWW^ WWWWWWWWWWWM
' Nagold.

Am Iohannisfeierteg, dm 27.
Dez. verkauft einen Wurf schöne

Milch-
schweine

Lrrdwig Barsch.
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